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  Problemaufriss 

Neue Entwicklungen in der Stammzellforschung zeigen, 

dass sich aus murinen iPS-Zellen Zellen generieren 

lassen, die primordialen Keimzellen ähnlich sind und sich 

in vivo zu funktionellen Gameten ausreifen lassen. 

Aufgrund der Erzeugung in vitro ist es möglich, an den iPS-

Zellen und den auf diese Weise generierten primordialen 

Keimzellen genetische Modifikationen, beispielsweise mit 

der CRISPR-Cas9-Methode, einfach vorzunehmen. Unter 

der Annahme, dass sich diese Möglichkeiten auf den 

Menschen übertragen lassen, entsteht eine Vielzahl 
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neuartiger biologischer, medizinischer, rechtlicher, 

philosophischer und ethischer Fragen. Das interdisziplinäre 

Verbundprojekt wird diese Fragen systematisch 

identifizieren und unter den Aspekten der Artifizialität, 

Verfügbarkeit, Manipulierbarkeit und Verwendbarkeit 

künstlicher Gameten strukturieren. Die Fragen werden im 

Hinblick auf anwendbare ethische und rechtliche 

Argumente, Kriterien und Normen analysiert, die 

argumentativen Zusammenhänge offengelegt und ihre 

normative Bedeutung beleuchtet.  

 

 

 

 

Anhand des Vergleichs mit bestehenden ethischen und 

rechtlichen Normen lässt sich ein möglicher 

Regulierungsbedarf für die neuartigen Felder der 

Erzeugung, Verwendung und Modifizierung artifizieller 

Gameten identifizieren. Auf Basis dieser Ergebnisse ist es 

das übergeordnete Ziel des Verbundprojektes, einen 

normativ reflektierten Handlungsrahmen für den Umgang 

mit artifiziellen Gameten zu entwickeln und ihn als 

Grundlage politischer Entscheidungsfindung zu 

präsentieren. 

 
 Reformbedarf der Vorschriften zur Gametenspende (Verbot der Eizellspende 

gemäß § 1 I 1, 2 ESchG; Zulässigkeit der Samenspende)? 

 Gefahr der Objektifizierung (Art. 1 I GG)? 

 Recht auf reproduktive und genetische Selbstbestimmung?  

 Eigentums- und Bestimmungsrechte 

 

 
 

 

 Ontologischer Status artifizieller Gameten 

 Moralischer Status von Embryonen, die daraus entstehen 

 Sicherheitsaspekte / Risikoabschätzung 

  
 
 Objektifizierung als Folge massenhafter Verfügbarkeit 

 Generierung von Forschungsembryonen 

 Bedeutung von Elternschaft (unwissentliche Elternschaft) 

 Reproduktive Selbstbestimmung 

 Eigentum, Verfügung, Elternschaft? 

 

  
 Modifikation artifizieller Gameten durch neuartige Methoden wie 

CRISPR-Cas9 oder TALEN 

 Generierung sog. „Masterzellen“ zur Gewinnung von „genetisch 

gesunden“ Keimzellen zu Fortpflanzungszwecken    

  

  

 

             NORMATIVE FRAGEN  

Homo sapiens?             Recht auf Leben? 

                          Würdeträger? 

Embryo?     Natürlichkeit?     

    Mensch?             Kindeswohl? 

             Person?              Verantwortung? 

       Recht auf reproduktive              

Selbstbestimmung? 

                                         Leihmutterschaft?                         

   Gleichgeschlechtliche Eltern?    

        Datenschutz?                 Sicherheit? 

  Eingriff in Keimbahn?    Therapie?    

                            Patentierbarkeit?                     

                                           Verfügungsbefugnis?  

Geschlechtsänderung?      

                             Zukünftige Generationen? 

 

Artifizialität 

Verfügbarkeit 

Manipulierbarkeit 

Verwendbarkeit 

Grundlagenforschung  

 Zulässigkeit (kein Verbot nach §§ 5 I, 4 I ESchG) 

 Forschungsfreiheit gem. Art. 5 III 1 GG  

Therapie von Infertilität 

 Zulässigkeit? (§ 5 ESchG, AMG, TPG) 

 Datenschutzprobleme? (GenDG)  

 Recht auf körperliche Unversehrtheit, 

Recht auf (bio-)informationelle  

    Selbstbestimmung,                                                 Kindeswohl 

    Recht auf reproduktive/                                                  

   genetische Selbstbestimmung   

Fortpflanzung (IVF) 

 Leihmutterproblematik, § 1 I Nr. 7 ESchG  

 Gleichgeschlechtliche Elternschaft, §§ 1591 f. BGB  

 Verbot der post mortem-Befruchtung gem. § 4 I Nr. 3 ESchG 

 Zulässigkeit einer In-sich-Reproduktion? 

 Abstammungs- und familienrechtliche Bewertung 

 
 

ETHIK / PHILOSOPHIE     RECHT     

Entwicklung eines   

normativen Handlungsrahmens 

Therapie von Infertilität 

 Normativer Relevanz einer Heranreifung 

artifizieller Gameten in vitro oder in vivo? 

 Recht auf genetisch verwandte Nachkommen? 

 Medizinischer Status von Unfruchtbarkeit / 

Zeugungsunfähigkeit 

Fortpflanzung (IVF) 

 Neuartige genealogische Möglichkeiten 

 Gleichgeschlechtliche Elternschaft 

 Elternschaft bei Gameten-Insuffizienz 

 Elternlose Nachkommen, bspw. aus ES-

Stammzelllinien 

Grundlagenforschung  

 Forschungsfreiheit 

 Dammbruchargumente? 

NATURWISSENSCHAFT 

Im Rahmen reproduktionsmedizinischer Behandlungen werden in 

Deutschland jährlich ca. 50.000 künstliche Befruchtungen mittels in 

vitro Fertilisation (IVF) oder intracytoplasmatischer Spermieninjektion 

(ICSI) durchgeführt. Für Konstellationen, bei denen keine Keimzellen 

gewonnen werden können, wird in experimentellen Arbeiten die 

Generierung Gameten aus Stammzellen untersucht. Hierbei sind vier 

Szenarien denkbar:   
 

 

 

1.) Somatische Hautzellen werden zu iPS-Zellen reprogrammiert und 

dann in vitro direkt oder durch Autotransplantation zu Keimzellen 

(Spermium oder Eizelle) weiterdifferenziert.  

2.) Embryonale Stammzellen können als eine Vorläuferstufe von 

Keimzellen durch die Methode des somatischen Zellkerntransfers 

generiert werden.  

 

 

 

 

3.) Adulte Keimbahnstammzellen können in vitro vermehrt und 

differenziert werden.  

4.) Somatische Hautzellen können direkt, d.h. ohne den Umweg über 

Stammzellen, in Keimzellen transprogrammiert werden, so z.B. bei 

der Eizell-induzierten Haploidisierung.  

Bisher konnte gezeigt werden, dass viele dieser Techniken im 

Tierversuch erfolgreich anwendbar sind. Es ist vorstellbar, dass sie in 

naher Zukunft auf den Menschen übertragbar sind.  

 Keimzelle/Keimbahnzelle i.S.v. § 5 I, II ESchG, § 8 III ESchG? 

 Verbot genetischer Modifikation (CRISPR-Cas9)? 

 Patentierbarkeit gemäß § 1a II PatG (Art. 5 II BioPatRL),  

§ 2 I, II 2 PatG (Art. 6 I, II lit. b) BioPatRL)?  

 Status daraus erzeugter Embryonen: Würdeträger (Art. 1 I GG)?   

 Lebensschutz (Art. 2 II 2 GG)? 

 

 
  

 Verbot gemäß § 5 ESchG 

 Staatliche Pflicht zum Schutz der Gesundheit     

  

   

 

Keimbahnveränderung 

„Menschheitswürde“  


